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Deutsche Literatur vom Frühmittelalter bis zum Barock
An den vergangenen beiden Montagabenden referierte im Briger Grünwaldsaal Diether Demont auf Einladung des Vortragsvereins 
 Oberwallis über die deutsche Literatur vom Mittelalter bis zur frühen Neuzeit.

Der Referent Diether Demont, 
früherer Lehrer am Briger Kol-
legium für die Fächer Deutsch, 
Latein und Geschichte, spannte 
in seinen beiden inhaltlich 
 dichten Vorträgen einen Bogen 
von den frühesten schriftlichen 
Zeugnissen deutscher Sprache 
bis hin zu Grimmelshausens 
Schelmenroman «Der aben-
teuerliche Simplicissimus» von 
1669. Beim ersten Buch in deut-
scher Sprache, dem «Abro-
gans», welcher in der Stiftsbib-
liothek von St. Gallen aufbe-
wahrt wird, handelte es sich 
noch um ein Wörterbuch. Lange 
Zeit führte das Althochdeutsche 
gegenüber der Bildungssprache 
Latein nämlich ein Nischenda-
sein. Die wenigen althochdeut-
schen Aufzeichnungen jener 
Zeit waren mehrheitlich Über-
tragungen geistlicher Texte aus 
dem Lateinischen. Texte wie die 
«Merseburger Zaubersprüche» 
aus dem 8. oder der «Wurm-
segen» aus dem 9. Jahrhundert 
zeigen zudem deutlich den all-
mählichen Übergang von einer 
heidnisch-germanischen zu 
einer christlichen Weltsicht.

Orte der literarischen Pro-
duktion im Frühmittelalter wa-
ren primär die Schreibstuben 
der Klöster. Wie Diether De-
mont treffend anmerkte, 

herrschte eine Art Mangelwirt-
schaft. Pergament war wertvoll, 
sodass es liturgischen Texten 
vorbehalten blieb. Deutschspra-
chige Literatur kam höchstens 
als Füllsel in lateinischen Wer-
ken vor oder ist auf Palimpses-
ten (abgeschabte und erneut be-
schriebene Blätter) erhalten ge-
blieben. Erst im Verlauf des 
Hochmittelalters verlegte sich 
die literarische Produktion an 
die Fürstenhöfe, womit eine 
Stärkung des Deutschen einher-
ging. Themen dieser höfischen 
Literatur, die meist von Laien-
dichtern geschrieben wurde, 
waren nun ritterliche Tugenden 
wie Tapferkeit, Gerechtigkeit 
und Weisheit.

In diese Zeit fällt die mittel-
hochdeutsche Niederschrift des 
Nibelungenlieds, das keine 
Neuschöpfung darstellt, son-
dern den Versuch, verschiedene 
präexistente Erzählstränge zu 
einem Grossepos mit einheit-
licher Form zu verbinden. Auch 
der «Parzival» von Wolfram von 
Eschenbach datiert aus dieser 
Periode. Letzterer war, wie der 
Referent aufzeigte, mit seiner 
durchaus nicht negativen Dar-
stellung des Ehebruchs für seine 
Zeit sehr gewagt. Gleichzeitig 
gab der «Tristan» den Ton für 
die Minnelyrik an, die eine Art 

hoch ritualisierte Liebesdich-
tung darstellte. Ziel war hier 
nicht der Ausdruck romanti-
scher Gefühle, sondern eines 
 ritterlichen Ideals.

Oswald von Wolkenstein 
(1377–1445) war bereits in vie-
lerlei Hinsicht ein Renaissance-
mensch. In seinem vielfältigen 
dichterischen und musikali-
schen Werk tritt das höfische Le-
ben zugunsten des bäuerlichen 
allmählich zurück, die «einfa-
chen» Leute geraten in den Vor-
dergrund. Dies akzentuierte sich 
in der Folge auch durch das Auf-
kommen des Buchdrucks, der 
Brille und nicht zuletzt auch der 
Reformation, welche die Volks- 
definitiv zur Literatursprache 
machten und die Verbreitung 
der Literatur beförderten. Dies 
zeigt sich etwa in Sebastian 
Brants «Narrenschiff», einer 
Moralsatire, die 1494 in Basel 
gedruckt wurde. Der Gelehrte 
Erasmus von Rotterdam legte 
eine regelrechte Tellerwäscher-
karriere hin, welcher diejenige 
Thomas Platters kaum nach-
stand. Thomas Platter, geboren 
Ende des 15. Jahrhunderts in 
Grächen, stieg vom Viehhirten 
bis zum viel beachteten Gelehr-
ten und Drucker in Basel auf. 
Martin Luthers Bibelübertra-
gung ins Deutsche schliesslich 

begründete endgültig den Sie-
geszug der deutschen Sprache.

Die katholische Kirche kon-
terte die reformatorischen Be-
strebungen mit der Gegenrefor-
mation. Im Barock entwickelte 
sich daraus die sogenannte Va-
nitas-Dichtung, welche die Hin-
fälligkeit alles Irdischen beton-

te. Dennoch war die Barockzeit 
überhaupt nicht sinnenfeind-
lich. Dies wird nicht bloss in der 
bildenden Kunst deutlich, son-
dern auch in dem Schelmenro-
man schlechthin, dem 1669 er-
schienenen «Simplicissimus» 
von Hans Jakob Christoffel von 
Grimmelshausen. Zwischen 

ihm und dem «Abrogans» lie-
gen neunhundert Jahre, in 
denen die deutsche Literatur 
sich auf bemerkenswerte Weise 
entwickelte. Es ist Diether De-
monts Verdienst, dem interes-
sierten Publikum diese Entwick-
lung klar und anhand vieler Bei-
spiele aufgezeigt zu haben. (wb)

Referent Diether Demont, links, im Gespräch mit Michel Schmidt (Deutschlehrer und Rektoratsrat am 
Kollegium Spiritus Sanctus).  Bild: zvg
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Alter aktiv

Jassen Visp
Datum: Freitag, 3. Dezember 
2021. – Zeit und Ort: 14.00  
bis 17.00 Uhr im Restaurant 
Mühle, Visp. – Leitung: Paula 
Gemmet 

Wintererlebnis 
im Schwarzwald
Datum: Montag, 14. Februar 
bis Freitag, 18. Februar 2022. 
– Besammlung: 8.45 Uhr 
Bahnhof Visp. – Abfahrt: 8.57 
Uhr ab Visp. – Ankunft Schön-

wald: 15.51 Uhr. – Unterkunft: 
Hotel an der Sonne – Vollpen-
sion, Doppel- und/oder Einzel-
zimmer. – Wichtige Infos: gül-
tiges Covid-Zertifikat obligato-
risch. – Programmänderungen 
bleiben vorbehalten. – Versi-

cherung: ist Sache jedes Teil-
nehmenden. – Auskünfte: 
beim Sekretariat der Pro Se-
nectute Visp. – Anmeldung: 
bis 4. Februar 2022 beim  
Sekretariat. – Leitung: Viola 
Wicky und Theo Lehner.

Parteienforum
Ein Affront gegen die  
Bergführer
Mit Schrecken müssen wir  
die Zeilen von der Absetzung des 
Präsidenten des Walliser Berg-
führerverbandes, Bernhard Wil-
lisch, von Nathalie Benelli im 
«Walliser Boten» entnehmen. 
Seitens Verband liegen den Mit-
gliedern keinerlei Informationen 
hierzu vor und ob des Gesche-
hens sind wir mehr als erstaunt, 
ja verärgert – was geht da ab?  

Zur Erinnerung: Ein Verband 
steht für seine Mitglieder ein, 
wird von diesen konstituiert und 
mit der Aufgabe betraut, das 
Bestmögliche für diese zu errei-
chen. Wenn dieser Verband eine 
geradezu befremdende Unfähig-
keit zu Konfliktlösungen offen-
bart und ökonomisch dringend 
anstehende Reformen umge-
hend mit schwerstem Geschütz 
wie der Absetzung der Führung 
initialisiert – na dann, werte 
Bergführerkolleginnen und -kol-
legen, was kann davon gehalten 
werden? Und was leistet der Ver-
band eigentlich zugunsten sei-
ner Mitglieder, etwa in Zeiten 
von Covid 19?

Als aktive Bergführer ha- 
ben wir pandemiebedingt an-

spruchsvolle Zeiten hinter uns, 
leider dürften sie anspruchsvoll 
bleiben. In Krisenzeiten sind wir 
auf eine stabile Verbandsstruk-
tur, auf zeitnahe und präzise 
Kommunikation angewiesen, 
möchten eine starke Führung er-
leben. Aber was vollzieht sich? 
Ein Gerangel um interne Quere-
len, ein umgehendes Fortweisen 
von dringend erforderlichen 
Restrukturierungs- und Opti-
mierungslösungen. 

Statt das Beste für seine 
Mitglieder an die Hand zu neh-
men, wird augenscheinlich ver-
sucht, die Kissen schnellstmög-
lich wieder so anzuordnen, dass 
es sich auf der Couch wieder 
sehr angenehm liegen lässt. 
Störenfriede der Ruhe werden 
diskret wegspediert und die He-
rabsetzung des Präsidenten 
wird offenbar mit einer un-
erträglichen Portion Zynismus 
gegeisselt, die an Respektlosig-
keit ihresgleichen suchen muss. 
Werter Vorstand des Walliser 
Bergführerverbandes: Hören 
wir hier noch was von euch? 

Alpinschule Bietschhorn  

Leserbrief
Merkwürdiges Verständnis  
von Demokratie
Der Leserbrief des «Denkers» 
Kurt Luder strotzt vor Arroganz 
und mangelnder Toleranz sei-
nerseits. Es ist unerträglich, dass 
in diesem Leserbrief die Worte 
diktatorisch, despotisch und 
manipulatorisch gebraucht wer-
den. Wenn Herr Luder in einer 
dieser Staatsformen leben 
müsste, wären die Ausdrücke 
berechtigt. Schon allein, dass 
dieser Leserbrief abgedruckt 
wurde, führt die Äusserungen 
des Herrn Luder ad absurdum. 
Wer ist hier beleidigend und ar-
rogant in seinen Beschimpfun-
gen des Redaktors und der 
Mehrheit des Volkes?

Der Artikel von Herrn Bur-
gener spricht der «manipulier-
ten, naiven und schlafenden» 
Mehrheit aus der Seele. Wie lan-
ge sollen wir Geimpften uns von 
verbohrten Impfgegnern noch 
tyrannisieren lassen? Auch wir 
haben das Recht auf Toleranz 
und Freiheit und wollen endlich 
unser altes Leben ohne Ein-
schränkungen zurück. Mit den 
«wissenschaftlichen» Erklärun-
gen der Impfgegner und Ver-
schwörungstheoretiker werden 

wir dieses Ziel noch lange nicht 
erreichen. Wie wollen diese mit 
ihrem Gewissen vereinbaren, 
dass Gesundheit, Wirtschaft 
und Tourismus wieder an die 
Wand gefahren werden?

Es wird aus Ignoranz ausge-
blendet, dass ungeimpfte junge 
Menschen auf der Intensivsta-
tion um ihr Leben ringen, wäh-
rend geimpfte ältere Menschen 
nach kurzer Hospitalisation wie-
der entlassen werden können. 

Zusätzlich können wegen 
der Blockade in den Intensiv-
stationen andere dringende 
Operationen nicht ausgeführt 
werden. Es hat nicht geheissen, 
dass man durch die Impfung 
vor Ansteckung gefeit ist, doch 
schwere und tödliche Verläufe 
werden grösstenteils vermie-
den. Leider hat dem Bundesrat 
der Mut gefehlt, 2G einzufüh-
ren. Epidemien wie z. B. Po-
cken und Kinderlähmung 
konnten in der Vergangenheit 
nur durch Impfzwang besiegt 
werden.

Marion und Markus Gubler 
Münster
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